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Den wilden Schwyzer Hühnern
gehts heute etwas besser
Mitweiteren Lenkungsmassnahmenwill der Kanton Schutz undNutzen besser in Einklang bringen.

Andreas Seeholzer

Die Zahl ist eindrücklich und zeigt,
dass der Kanton Schwyz auf dem rich-
tigenWeg ist: Vor zehn Jahrenwurden
über denKantonverteilt 130Auerhüh-
ner registriert, nun sindes lautZählun-
gen der letzten drei Jahre bereits wie-
der 168 Vögel.

Wie es gestern an einer Medien-
orientierung in Schwyz hiess, sind die-
se erfreulichenZahlen auf verschiede-
ne Faktoren zurückzuführen: Zum
einen sind es waldbauliche Massnah-
men, zum anderen aber auch die Len-
kung derMenschen in derNatur.

Die Ibergeregg
dientalsVorbild
In der Freizeitgesellschaft nehme die
Erholung inderNatur einenbedeuten-
den Stellenwert ein, sagteRegierungs-
rat undUmweltdirektor SandroPatier-
no.«Nicht seltenentstehendabeiKon-
flikte, wo geltende Schutzziele und
Nutzergruppen aufeinandertreffen.»
Ein Beispiel dafür ist das älteste Jagd-
banngebiet der Schweiz am Mythen.
Hier ist erst kürzlich eine Kontroverse
darüber entstanden, weil ein Bergweg
ohne Baubewilligung ausgebaut wor-
den ist.

Wie Patierno ausführte, soll im
kommenden Jahr für die Mythen eine
«Charta»erarbeitetwerden, inderdas
geltende Gesetz genauso berücksich-
tigt werde wie die Interessen der
Grundeigentümer und derNutzer. Ba-
sierend darauf könne eine Nutzungs-
planung gemacht werden, wie sie vor
fast zwanzig Jahrenbereits fürdie Iber-
geregg erstellt worden ist.

Auerwildauch
unterdenMythen?
Laut Patierno zeigt die Bilanz für die
Ibergeregg, dass die Massnahmen er-
folgreich sind: «Einerseits verfügt die
Ibergeregg heute über ein attraktives
und sicheres Winterwander- und
Schneeschuhtrail-Angebot. Gleichzei-
tig sinddieWildtiere vor Störungenge-
schützt. Und der Auerwildbestand hat
sich erhöht, was schweizweit einmalig
ist.»LautKreisförsterBeatFuchs ist es
durchausvorstellbar, dasskünftig sogar

vereinzelt Auerhühner an denMythen
anzutreffen sind, auchwenn hier nicht
der typischeLebensraumvorliegt.Der
Forst helfe den bedrohten Hühnervö-
geln, indem kleinere und grössere Lü-
cken und Schneisen in den Wald ge-
schlagen werden und so Licht auf den
Boden komme. Zudem werden Klein-
standorte, LaubholzundalteWeisstan-
nen gefördert.

EinNebeneinander
seimöglich, sagtdieWildhut
Gemäss dem Wildhüter Matthias
Oechslin konnten die Auswirkungen
eines erhöhtenStörungsdrucks aufdas
Auerhuhn in verschiedenen Studien
nachgewiesenwerden: InGebietenmit
starker touristischerNutzungwarendie
Fluchtdistanzen höher, auch stieg der
Energieverbrauch. Störungenerhöhen
dieStresshormonkonzentrationen,was
sich negativ auf den Energiehaushalt,
das Immunsystem,dieSterblichkeit so-
wiedenFortpflanzungserfolg imFrüh-
ling auswirkt. Verschiedene Sportver-

bände und Tourismusorganisationen
hätten«dieProblematik indenvergan-
genen Jahren erkannt und grosse An-
strengungen unternommen, auch im
Winter ein gutes Nebeneinander von
Menschen undWildtieren zu ermögli-
chen», so der Wildhüter. «Im Kanton
Schwyzbesteht einattraktivesAngebot
an Schneeschuhrouten, Skirouten und
Winterwanderwegen. Die Ibergeregg
ist ein gutes Beispiel dafür, dass das
Miteinander von Mensch und Natur
funktionieren kann.»

Da sich nicht alle an die Vorgaben
halten,wird indenkommendenTagen
die Wildhut vor Ort damit beschäftigt
sein, auf folgendeRegeln aufmerksam
zumachen:

• Beachten der Wildruhezonen und
Wildschutzgebiete.
• AufWegenundbezeichnetenRouten
bleiben.
•Waldränder und schneefreie Flächen
meiden.
• Hunde an der Leine führen.

Schneeschuhwanderer in Richtung Alp Furggelen in der Gemeinde Oberiberg. Bild: PD

Freude über gesicherte
Zukunft des Kollegi

Bildung AnderKantonsratssessionvon
vergangenerWochewurde imZusam-
menhang mit den beiden Mittelschul-
initiativen beschlossen, dass es zu
keiner Fusion des Theresianums
Ingenbohl undderKantonsschuleKol-
legiumkommenwird.Die IGKantons-
schuleKollegiumSchwyz schreibt jetzt
in einer Medienmitteilung, sie sei in
erster Linie froh, dass nun mehr Klar-
heit herrsche für alleMittelschulen.Die
Zukunft der Kantonsschule Kollegium
Schwyz sei gesichert.

Die IGbringt jedoch auch ihreEnt-
täuschung zum Ausdruck, «dass der
Bildungsstandort Talkessel Schwyz
nicht mit einer Zusammenlegung der
Schulengestärktwerdenkonnte.»Dies
wäre vor allem aus pädagogischen
Gründen sinnvoll gewesen.

DenEntscheid, grössere kantonale
Beiträge andie privatenMittelschulen
zu sprechen, beurteilt die IG positiv.
Nun gelte es aber auch, die eigenen
Kantonsschulen bestmöglich zu stär-
ken. (pd)

Steinen hat bald
eigenen Sozialdienst
Betreuung Nacheiner intensivenAuf-
bauphase ist es am 1. Januar 2022 so
weit: Der Sozialdienst Steinen öffnet
seine Türen. Zwei Sozialarbeiterinnen
kümmernsichumdieAnliegenundBe-
lange der Einwohnerinnen und Ein-
wohner derGemeinde.

Steinen konnte aufgrund derGrös-
sederGemeindekeinenAnschluss bei
anderen Sozialdiensten wie Schwyz,
Brunnen oder Küssnacht finden. Des-
halbbeschlossderGemeinderat, einen
eigenenSozialdienst aufzubauen.Die-
ser wird auch in Lauerz, Steinerberg
undSattel zumEinsatz kommen.Hier-
fürwurdenZusammenarbeitsverträge
abgeschlossen. Ursprünglich war Stei-
nen ein Mitglied des Vereins Sozial-
dienstderRegionArth-Goldau. Jedoch
empfand Steinen den Sozialdienst als
Verein nicht mehr als zeitgemäss, was
denGemeinderat dazubewog, aufden
31. Dezember auszusteigen. (pd)

Neue Vereinbarung für
die Polizei-Luchse
Uri/Schwyz DasUrnerunddasSchwy-
zerPolizeikorpshabendieZusammen-
arbeit imBereich Interventionseinheit
Luchsneuvereinbart.Das teilendieSi-
cherheitsdirektionen der Kantone Uri
und Schwyzmit. Der Schwyzer Regie-
rungsrat Herbert Huwiler und sein
UrnerKollegeDimitriMoretti haben in
Anwesenheit der Polizeikommandan-
ten Reto Pfister (Uri) und Damian
Meier (Schwyz) an einem gemeinsa-
men Treffen die Zusammenarbeit be-
siegelt und die Vereinbarung unter-
schrieben. Mit der neuen Abmachung
werde der partnerschaftliche Polizei-
dienst weiter intensiviert, heisst es in
einerMitteilung.DasÜbereinkommen
regle insbesondere die Organisations-
struktur und die Einsatzbewältigung.

HuwilerglaubtanGewinn
fürbeideKantone
SchwyzundUrihätten sich zudemüber
die Zuständigkeiten bei der Aus- und
Weiterbildung- und Infrastrukturbe-
wirtschaftung sowie der Handhabung
der finanziellen Belange geeinigt.

Huwiler zeigte sichüberzeugt, dass
diese Zusammenarbeit einen Gewinn
für die Sicherheit in beiden Kantonen
darstellt, heisst es weiter. (adm)

Pflegefachfrau wird freigesprochen
Einer 52-Jährigen aus Sri Lankawurde vorgeworfen, einen betuchten Betagten ausgenommen zu haben.

Eine im Glarnerland wohnhafte Frau
arbeitete in einer Altersresidenz im
Bezirk Höfe als Pflegefachfrau. Dort
betreute sie auch einen über 90-jähri-
gen Mann mit einem grossen Vermö-
gen, dessen Sehkraft undGehör alters-
bedingt stark beeinträchtigt waren.
Auf seinen Wunsch hin erledigte die
Frau für den Betagten auch administ-
rative undfinanzielle Tätigkeiten.Da-
fürwurde sie vomResidenz-Bewohner
monatlich mit 100 bis 200 Franken
entschädigt.

Nach rundeinemJahrbeschuldigte
derBetagtedie 52-jährige, srilankische
Staatsangehörige, ihn betrogen zu ha-
ben. So soll sie mit Zahlungsaufträgen
auchZahlungenansich selbst ausgelöst
haben.Zudemsoll sie beiBarabhebun-
gen mit der Bankkarte des Mannes
auch für sich Bargeld bezogen haben.
Während rund zwanzig Monaten soll

sie demMann fast 9000 Frankenmo-
natlich abgeluchst haben.

Die von der Gerichtsverhandlung
dispensierte Staatsanwältin forderte
fürdieBeschuldigte einebedingteFrei-
heitsstrafe von neunMonaten. Zudem
sollte die Ausländerin, die seit 1990 in
der Schweiz lebt und zwei Kinder hat,
für fünf Jahre des Landes verwiesen
werden.DerRechtsvertreterdes inzwi-
schen verstorbenen Betagten forderte
Schadenersatz. Die Beschuldigte habe
dem fast blinden Mann die Zahlungs-
aufträgeundBelege jeweils vorgelesen,
Zahlungenauf ihrBankkontoaber ver-
schwiegen.

«Ichbinunschuldigund
habeein reinesGewissen»
Die gut Schweizerdeutsch sprechende
Fachfraubestritt dieVorwürfe:«Ichbin
unschuldigundhabeein reinesGewis-

sen.» Die Belastungsaussagen des
Mannes könne sie nicht nachvollzie-
hen. «Er weiss von meiner Unschuld,
kann es aber heute nicht mehr sagen,
weil er verstorben ist.»Er habe sämtli-
cheAufträgeerteilt undmit einer gros-
sen Lupe jeweils auch kontrolliert. Da
die Bezugslimite auf seinen Konti be-
schränkt war, habe sie ihm sogar grös-
sereSummenvorgeschossen, die er ihr
dannzurückzahlte. SieundderBetagte
hätten ein sehr gutes Verhältnis zuein-
ander gehabt. Er sei für sie wie ein Va-
ter gewesen.

DerMann litt
unterVergesslichkeit
Ihr Verteidiger forderte einen Frei-
spruch. Es sei aktenkundig, dass der
Mann unter einer altersmässigen Ver-
gesslichkeit und Verwirrtheit litt. Des-
wegen habe sogar seineBefragung ab-

gebrochen werden müssen. Er habe
auch andere imHeim beschuldigt, ihn
bestohlen zu haben.

Das Strafgericht sprach die Frau
vonSchuldundStrafe frei, dader Sach-
verhalt nicht erstellt sei. Vieles sei be-
weismässig unklar. Es gäbe keine
relevanten Beweise, aber vieleWider-
sprüche bezüglich der Erteilung der
Zahlungsaufträge. Der Betagte sei nie
konkret befragt worden.

Ausserdem genüge es nicht, wenn
die Staatsanwaltschaft behaupte, die
Beschuldigte habe die Barbezüge
«überwiegenderweise unbefugt» ge-
tätigt, ohne dies zu spezifizieren.
Schliesslich erachtete das Strafgericht
die Version, dass die Frau dem Mann
Geld vorschoss, als «durchaus mög-
lich».

Ruggero Vercellone

«Schutzzieleund
Nutzergruppen
treffen
aufeinander.»

SandroPatierno
Umweltdirektor

danielsteiner1
Linien

danielsteiner1
Rechteck


